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Gut 4000 Jahre in der Zukunft bildet die Erde das Zentrum eines Sternenreiches, das Tausende von Welten umfasst. Überall leben die Menschen in Frieden und Freiheit. Zu den anderen Völkern der Milchstraße und ihren Angehörigen besteht ein freundschaftlicher Austausch.

Perry Rhodan hat darüber hinaus eine Vision: Er will die Verbindungen zu anderen Galaxien ausbauen. Das Projekt von San soll das ermöglichen. Künftig werden Kurierschiffe des Typs PHOENIX zwischen den Sterneninseln reisen.

Der ursprüngliche PHOENIX ist noch unter dem Kommando von Reginald Bull unterwegs. Die Besatzung sucht den Sternwürfel, ein kosmisches Gebilde. Mittlerweile haben Bull und sein Team eine echte Spur.

In der Milchstraße entsteht in dieser Zeit das Elysion, die Fortsetzung des Projektes von San. Rhodans positive Vision wird also vorangebracht, während sich gleichzeitig seine Gegner rüsten. Diese bezeichnen sich anscheinend als Legaten.

In Flint Cole glauben die Legaten offenbar, einen guten Helfer gefunden zu haben. Cole begibt sich auf die Reise in die Kleingalaxis Cetus – es ist eine HETZJAGD DURCH DIE MILCHSTRASSE ...


Die Hauptpersonen des Romans

 

 

Flint Cole – Der Ex-Manager will alles wissen.

Alexios Lagoudaki – Coles Begleiter folgt unklaren Prioritäten.

Leni Hazard – Die Agentin akzeptiert keine Grenzen.

Dale Fortune – Der Verfolger bleibt auf der Spur.



Prolog

Das Monster im Spiegel

 

Leni Hazard blickte in ein Reflektorfeld und sah in die Augen einer Verräterin. Die Augen vermochte man nicht zu verändern, jedenfalls nicht die Schwärze in den Pupillen, durch die man bis auf den tiefen Grund seines Gegenübers schauen konnte.

Den Rest ihres Äußeren fand die Siganesin schön: den mit fünf Zentimetern hüftlangen, blau schimmernden Zopf, die lindgrüne Haut, den Schwung ihrer Lippen, ihre athletische Figur, die dünnen Finger, denen man die Geschicklichkeit ansah. Aber vor der Schwärze in ihren Pupillen erschauerte sie. Wie konnte sie innerlich derart leer sein?

Wie konnte sie Dale das antun? So kurz nach ihrer Hochzeit – war der Schwur, den sie gesprochen hatte, nur romantisches Blabla ohne Gewicht? Ein leichtfertiges Spiel?

Leni presste die Zähne aufeinander und hob das Kinn. Auch wenn sie sich selbst fremd und fern war: Kaum jemand würde ihr so tief in die Augen schauen, dass er ihr wahres Wesen erkannte. Nur Dale hätte ein Interesse daran, und der war unsagbar weit fort.

Alle anderen begegneten ihr als Einsatzagentin der United Stars Organization, eines Geheimdienstes, der sich selbst als übernational begriff und unabhängig von politischer Kleinlichkeit dem Wohl der Milchstraße unbedingte Priorität einräumte. Es mit sämtlichen Mitteln garantierte. Jeder verstand, dass ihre Mission über allem stand, stehen musste. Ihr Inneres interessierte niemanden, solang sie funktionierte.

Wie hohl war jemand, in dessen Leben es nichts als Pflicht gab?

Leni desaktivierte das Reflektorfeld, schritt durch die leere Luft, wo die Kabinenpositronik es eben noch projiziert hatte, und nahm ihren Dienst wieder auf.


1.

Eine Woche zuvor: Umweg

 

Das Wasser stand Flint Cole bis zum Hals und stieg kontinuierlich weiter.

Er musste ein Schaudern unterdrücken. Nicht, weil er sich darum gesorgt hätte, dass die Atemeinheit versagen könnte; eine Fehlfunktion würde die Art von Aufmerksamkeit auf seinen Gesprächspartner lenken, die sich dieser keinesfalls wünschte. Und für einen gezielten Anschlag auf Coles Leben gab es kein Motiv.

Im Gegenteil: Damit ginge möglicher Profit verloren, nicht nur für den Deal, den sie besprechen wollten, sondern auch in Zukunft. Tote Kunden waren beinahe so geschäftsschädigend wie unzufriedene Kunden.

Ein Leben als klar kalkulierender Geschäftsmann bewahrte Cole vor unnötigen Sorgen, nicht jedoch vor den grundlegenden Signalen seines Körpers. Das Wasser war zwar nicht eisig, aber kalt, und bis auf die das gesamte Gesicht bedeckende Atemeinheit trug er nichts am Leib. Eine halbe Stunde ließe sich das aushalten, vor allem, wenn danach ein Heißgetränk in seiner Kabine auf ihn wartete. Aber es blieb unangenehm.

Das Wasser stieg über Coles Kinn. Probeweise machte er einige tiefe Atemzüge. Erwartungsgemäß funktionierte der Spalter, der den Sauerstoff aus dem Wasser filterte, einwandfrei, und die Beimischung von Stickstoff aus den eingelegten Hochkonzentrattabletten sorgte für ein optimal auf einen terranischen Organismus abgestimmtes Gemisch. Weiträumig verfügbare Ausrüstung zählte zu den Vorteilen, wenn man einer Spezies angehörte, die in nahezu jedem Planetensystem Geschäfte tätigte.

Das Wasser stieg über Coles Kopf. Er wippte mit den Füßen und spreizte die Arme, um ein Gefühl für den Auftrieb zu bekommen.

Die Schleuse öffnete sich zur Kabine hin.

Bei deren Bewohner waren Kopf und Rumpf nicht zu unterscheiden; mittig im Zentralleib saßen zwei große, vollständig schwarze Augen über einem kaum erkennbaren Mund. Die Kleidung bestand aus Metallketten, die in der diffusen Helligkeit unterschiedlich gefärbter Lichtquellen schimmerten. Schmuck oder Gerätschaften, deren Zweck sich Cole nicht erschloss, waren in die Glieder geklinkt. An manchen kreisten Lichter. Sieben Fangarme wuchsen aus der Unterseite des Leibs; sie waren so lang, dass sich die Spitzen von einigen im trüben, nebelhaften Wasser verloren. Kästen, spiralig angeordnete Fächer, Gitterbälle mit Glaselementen und weitere Einrichtung vermochte Cole nur zu erahnen.

Mit sparsamen Bewegungen paddelte er auf den Meeresbewohner zu, der ihm mit einem Fangarm das Ende eines Kabels reichte.

Er steckte das Verbindungsstück in eine Buchse an der Seite seines Atemgeräts.

»Nenn mich Gublah«, hörte Cole daraufhin eine Stimme in derart klarem Interkosmo, dass er auch dann auf einen vorgeschalteten Translator geschlossen hätte, wenn zwischen den Bewegungen von Gublahs Mund und den Silben ein vager Zusammenhang erkennbar gewesen wäre.

»Ich habe unter Blaster eingecheckt«, stellte Cole sich vor. »Für unsere Zwecke wird dieser Name ausreichen.«

»Totalabschirmung.« Mit der Spitze eines Fangarms hob Gublah das Verbindungskabel in den Sichtbereich. »Wir können offen reden.«

»Oft ist es sicherer, nichts zu wissen, was einen nichts angeht.«

»Na gut, Blaster. Was soll ich dir beschaffen?«

»Wir sind schon eine Weile unterwegs und haben noch ein gutes Stück vor uns.«

Damit sagte Cole die Wahrheit, auch wenn es Gublah wohl nicht hätte nachprüfen können. Die STELLARIS war der neunte Passagierfrachter, den Cole und Lagoudaki seit der Flucht vom Merkur nutzten. Zudem waren sie durch einige Transmitter gegangen. Insgesamt eine langsame Art, zu reisen, aber auch eine, die sie sicherer zum San-Hof der Milchstraße bringen würde als ein überhastetes Wettrennen mit der USO auf den Fersen.

»Auf einem tausend Jahre alten MINERVA-Pott hätten mein Partner und ich gerne etwas, das tiefschürfende Träumereien unterstützt.«

»In der Bordbibliothek findet ihr über hundert Anekdoten aus der Historie der STELLARIS«, schlug Gublah vor. »Wusstest du, dass dieses Schiff ein halbes Jahrtausend im Ozean von Myra gelegen hat?«

»Nein, und es interessiert mich auch nicht.«

»Oh. Mich dagegen hat es bewogen, diese Kabine zu erwerben.« Zwei Fangarme drehten sich wie Korkenzieher. »So eine starke Beziehung zu unterseeischen Gefilden hat kaum ein Raumschiff. Da fühle ich mich wohl.«

»Um ein Missverständnis aufzuklären: Ich bin nicht willens, dafür zu zahlen, dass du dich wohlfühlst. Meine Galax gebe ich dafür aus, dass ich mich wohlfühle.«

Was derzeit lediglich bedingt der Fall war. Es fiel dem Terraner schwer, frei treibend Position und Ausrichtung beizubehalten, und das Wasser blieb kalt. Er wusste zu würdigen, dass sich sein Gastgeber gegen versteckte Waffen absicherte, indem seine Besucher ihm – abgesehen von der Atemausrüstung – komplett nackt begegneten. Angenehm war das für Cole jedoch nicht.

»Verrat mir einfach, was ich dir beschaffen soll.«

»Das habe ich schon: etwas für süße Träume«, erinnerte Cole. »Ich hoffe, du weißt, was für meine Spezies geeignet ist.«

»Wie wäre es mit Eyemalin?«

Dass Gublah sofort antwortete, ohne eines der Geräte in seinen Ketten zu konsultieren, bewies, dass er sich entweder auf das Treffen vorbereitet hatte oder häufig solche Anfragen bediente.

»Wir wollen uns amüsieren, nicht umbringen«, lehnte Cole ab. »Was hast du sonst noch?«

Das war ein Risiko, wenn man Geschäfte mit Leuten machte, die man danach nie wiedersah: Sie maximierten den einmaligen Profit, statt eine langfristige Kundenbeziehung aufzubauen, zu der auch ein Minimum an Wohlergehen für den Geschäftspartner gehörte.

»Wie wäre es mit Firebull?«, schlug Gublah vor.

»Hast du Deon?«, kürzte Cole ab.

Alle sieben Fangarme streckten sich abrupt durch. »Das ist schwierig zu bekommen.«

»Wenn ich an der Bar bestellen könnte, was ich haben will, wäre ich nicht bei dir.«

»Deon wird selten verlangt ...«

»Kriegst du es, oder muss ich jemand anderen fragen?« Ob der Translator den drohenden Unterton in Coles Stimme übertrug, stand zwar zu bezweifeln, aber Gublah wirkte erfahren genug, um eine solche Situation einzuschätzen.

»Auf der STELLARIS wirst du kein Deon finden«, gestand der Händler erwartungsgemäß. »Meine Kontakte auf Erbida könnten es vielleicht ...«

»So lange bleiben wir nicht an Bord«, unterbrach Cole.

Zwei Tentakel wanden sich umeinander. »Dann wird es nichts damit.«

»Das ist bedauerlich«, heuchelte Cole. »Ich vermisse das Zeug. War mein einziger Trost im Knast.«

»Wo hast du eingesessen?«

Cole winkte ab, was er sofort bereute, weil er ausgleichen musste, dass er dadurch im Wasser abtrieb. »Reden wir nicht davon. Ohne meine Freunde hätte ich noch immer viermal lebenslang abzusitzen.«

Gublah musterte ihn stumm mit seinen schwarzen Telleraugen.

»Es ist immer gut, Freunde an dunklen Orten zu haben«, plauderte Cole. »Ist mir im Krieg klar geworden, nachdem ein paar Politiker in ihren Suiten von Barbarei und Völkermord gefaselt haben.« Er schnaubte. »Die braven Kinder sind letztlich Opfer, also freundet man sich besser mit denen an, die lieber austeilen, als einzustecken.«

Diese Fabel sollte universell genug sein, damit auch ein Wasserbewohner sie verstand. Das ersparte Cole, Einzelheiten zu erfinden. Obwohl Waffen sein Leben bestimmt hatten, war er kein Soldat und nicht auf Gefechtsfeldern zu Hause. Cole hatte seine Karriere bei Wylon als Techniker begonnen und als Vizepräsident beendet.

»Ich bedaure, dass wir nicht ins Geschäft kommen«, versicherte Gublah. »Jedenfalls nicht mit Deon. Es wäre unseriös von mir, etwas zu versprechen, das ich nicht liefern kann, oder?«

»Das stimmt. Dennoch wirst du verstehen, dass mich unsere Unterhaltung enttäuscht.«

Die Tentakel wiesen in unterschiedliche Richtungen. »Gibt es sonst nichts, was ich dir besorgen könnte?«

Cole tat, als überlegte er. »Mir gefällt, dass wir so ungestört sprechen. Kannst du mir einen Störer beschaffen, der meine Privatsphäre schützt?«

»Die Beförderungsbedingungen der STELLARIS garantierten, dass niemand in seiner Kabine überwacht wird.«

»Für Märchen zahle ich nicht.«

Jedem war klar, dass die Schiffspositronik praktisch jeden Winkel eines Raumers überwachen konnte – notfalls durch mobile Sonden. In den Kabinen war das besonders einfach, weil die Raumsteuerung Geräte erforderte, die den genauen Aufenthaltsort eines Passagiers erfassten, sodass sie auf seine Bedürfnisse eingehen konnte – und sei es nur die angemessene Lautstärkeregelung eines Feeds, wenn man sich vom Badezimmer in die Lounge und von dort zum Esszimmer bewegte. Zudem schlugen diese Systeme bei medizinischen Notfällen an. Dass Schiffscomputer und Führungscrew umfassendere Beobachtungen anordnen und Aufzeichnungen auswerten konnten, lag nahe.
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»Ich brauche keine speziellen Störgeräte«, verteidigte sich Gublah. »Ich habe eine bessere Alternative.« Er hob das abgeschirmte Kabel an.

Das war ein Rückschlag. Sicher, Gublah könnte seine Kabine Lagoudaki und Cole temporär untervermieten, aber falls sie sich gemeinsam einfänden, mochte das auffallen. Vor allem, wenn Gublah währenddessen in Nasszeug durch die luftgefüllten Bereiche der STELLARIS stakste. Und ob sich die Untersuchung des verschlüsselten Datensegments mit diesem Ansatz verbergen ließe, war keinesfalls garantiert. Sowohl Gublah als auch die Bordpositronik mochten aufzeichnen, was in dieser Kabine geschah. Da die STELLARIS ein Privatschiff war, scherte es den Eigner möglicherweise nicht, was sie trieben. Ebenso gut könnte er seinen Profit über eine Beteiligung steigern wollen. Oder sich durch einen Hinweis bei einschlägigen Behörden des Galaktikums beliebt machen. Am Ende gar bei der USO.

»Ich möchte eine Variante vorschlagen«, sagte Gublah. »Die STELLARIS bietet spezielle Lounges für fortgeschrittene Unterhaltung. Man kann individuelle Programme abspielen.«

»Weiter!«

»Ich kann dir einen Datenkristall anbieten, der die Feldemitter bis zum Maximum ausreizt. Die Simulation einer Supernova, aus ihrem Inneren betrachtet. Eine ganz große Show. Dass ein Zerhackerfeld eine private Zone inmitten des eruptiven Chaos erschafft, wird erst bei gezielter Analyse zu entdecken sein.«

»Weiter!«, forderte Cole.

»Mein Preis umfasst nicht die Miete für die Unterhaltungslounge, das müsst ihr mit dem Chefsteward regeln. Er ist stets bestrebt, alle Wünsche der Passagiere zu erfüllen.«

»Erzähl mir von deinem Unterhaltungsprogramm.«

»Ich habe es in verschiedenen Varianten zum Einsatz gebracht, auf diesem und ähnlichen Schiffen. Stets zeigen sich meine Kunden überaus zufrieden ...«

 

*

 

»Ich bin froh, euch diese Lounge anbieten zu können!«, schnatterte Galaxy Federkleid und fuchtelte dabei mit seinen gefiederten Armen, denen man ansah, dass sie sich evolutionär aus Flügeln entwickelt hatten. »Es ist die bestausgestattete auf der gesamten STELLARIS! Wo immer möglich, werden Effekte erzeugt, nicht nur simuliert. Hitze ist wirklich heiß, Gravitation bewirkt eine echte Raum-Zeit-Krümmung, Wasser ist nass und Hyperkristalle emittieren tatsächlich Strahlung – nicht nur läppische Licht-Ton-Nachbildungen.« Er vollführte eine wegwerfende Geste, die tiefste Geringschätzung ausdrückte. »Eure Messinstrumente werden Existentes erfassen und nicht mit optimierten Labordaten gefüttert.«

»Genau das, was wir brauchen«, meinte Alexios Lagoudaki verbindlich.

»Überaus freundlich wäre es, wenn ihr mir hinterher eure Nutzererfahrungen mitteilen könntet«, bat Federkleid. »Wir wollen nämlich bald auch die anderen Lounges auf dieses Niveau anheben. Falls wir dabei etwas verbessern könnten, würden wir eure Erfahrungen selbstverständlich gerne berücksichtigen.«

»Selbstverständlich«, bestätigte Flint Cole kühl.

Federkleid stakste zu zwei wuchtigen Sesseln. »Während der Show werdet ihr auf keinerlei Komfort verzichten müssen. Eine Minibar ist ebenso integriert wie stufenlos regulierbare Andruckstärken. Per Antigrav werdet ihr mitsamt den Sesseln jede Position innerhalb der Lounge einnehmen können.«

Er fuchtelte hinauf zur Deckenkuppel. Mit zwanzig Metern Durchmesser war sie in der Tat großzügig dimensioniert.

»Falls ihr einmal ein actionreicheres Programm nutzen wollt: In den Lehnen sind Simulatoren für Energiewaffen integriert. Damit fühlt man sich, als flöge man mitten durch eine Raumschlacht.«

Er unterstützte seine Begeisterung mit so zackigen Gesten, dass sein rot-blaues Gefieder rauschte.

»Derzeit haben wir dafür keinen Bedarf«, wehrte Cole ab.

Der Vogelartige erstarrte, als hätte man ein Fass Wasser über ihm entleert.

»Unser Programm benötigt allerdings Simulatoren für Messgeräte aller Art«, sagte Lagoudaki. »Bis ins Hyperspektrum hinein. Wir wollen exakt verfolgen, wie sich die Supernova entwickelt.«

Sofort kam wieder Leben in den Chefsteward. »Selbstverständlich! Das habe ich vorbereitet.«

Er tippte auf eine Lehne, aus der daraufhin eine Reihe unterschiedlich großer Tafeln fuhr.

»Euer Programm gibt einen Zeitablauf vor«, erläuterte er, »aber mit diesem Controller könnt ihr beschleunigen, verzögern und sogar zurückspringen. Die anderen«, nacheinander hob er die Tafeln hoch, »simulieren Hypersensoren, Thermometer, Kameras für alternative Blickwinkel, Gravospürer ...«

»Wir finden uns zurecht!«, versicherte Cole.

»Ja.« Lagoudaki ließ sich in den linken Sessel fallen. »Das denke ich auch.«

Breitbeinig und mit den Armen auf den Lehnen wirkte er wie der Präsident eines prosperierenden Planeten.

Cole konnte einen solchen Vergleich anstellen; für Wylon hatte er mit Leuten dieses Kalibers verhandelt. Manchmal hatte er durch Schmeicheleien die besten Deals erreicht, bei anderen Gelegenheiten mit Unfreundlichkeiten.

Bei Lagoudaki hätte er wohl zu Letzterem gegriffen, einfach, weil er ein so jovialer Typ war. Man merkte ihm die Abstammung an: die ruhige Gelassenheit der ertrusischen Mutter und das diplomatische Gespür des arkonidischen Vaters. Breite Schultern, auf die sorgfältig drapiertes Weißhaar fiel, das er ungern durch die verschiedenen Masken überdeckte, die sie auf der Flucht benutzten. Auch in diesem Moment ordnete er es mit eingeschliffenen Handbewegungen.

Sicher war er nicht gewohnt, dass ihm jemand in die Parade fuhr, vor allem, wenn es dafür keinen nachvollziehbaren Anlass gab. So hätte Cole ihn zu Beginn von Verhandlungen über Waffenlieferungen aus der Balance gestoßen. Während Lagoudaki versucht hätte, die Beziehungsebene zu klären, hätte Cole auf der Sachebene die Eckpunkte des Vertrags festgezurrt.

»Darf ich fragen, woher euer Interesse für Supernovae rührt?« Federkleid senkte den gelben Schnabel, sodass die Spitze auf den Boden wies und er nicht dabei im Weg war, Cole anzusehen, obwohl der Scü zweienhalb Meter groß war und deswegen nach unten schauen musste.

»Eine Marotte aus meiner Kindheit«, behauptete Cole. »Astrophysik war immer mein Lieblingsfach. Ich habe sämtliche Hypnoschulungen dazu genossen, die ich bekommen konnte. Wirklich genossen: Kaum eine habe ich seltener als dreimal belegt.«

»Ich bin nur wegen des Knall-Bumm dabei!« Lagoudaki lachte. »Dieses Programm soll einem das Gefühl geben, als würde das gesamte Universum brennen.«

»Das klingt phantastisch!«, rief Federkleid. »Ich muss das unbedingt mal selbst probieren.«

Auf Cole wirkte der Chefsteward nicht wie ein Hobby-Astrophysiker. War es Höflichkeit, dass er die Vorfreude seiner Passagiere anheizte? Oder war er einfach neugierig auf die Kunden? Das war bei seiner Berufswahl eine löbliche Eigenschaft.

Jedenfalls bestand kein Grund, anzunehmen, dass die USO ihn darauf angesetzt hätte, die Ausbrecher zu überwachen, überlegte Cole. In dem Fall hätte Federkleid sie möglichst in Sicherheit gewiegt, sie in der Lounge eingeschlossen und bei nächster Gelegenheit an Einsatzagenten übergeben. So gesehen war seine leichte Aufdringlichkeit ein gutes Zeichen.

»Leider ruft mich kein explodierender Stern, sondern die Inventur für das Dinner mit der Kapitänin«, bedauerte Federkleid. »Ihr habt alles, was ihr braucht?«

»Restlos alles«, bestätigte Cole.

»Dann empfehle ich mich.«

Der Steward verbeugte sich derart halsbrecherisch, dass Cole für eine Sekunde befürchtete, der Vogelartige hätte das Bewusstsein verloren und bräche zusammen. Die Stelzenbeine und der stockdünne Hals richteten sich jedoch sofort wieder auf. Es hatte sogar etwas Vornehmes, wie er aus der Lounge stakste.

 

*

 

Kaum hatte sich Cole in den freien Sessel gesetzt, schwebten die thronartigen Sitze in die Mitte des Raums. Die umlaufende Wand verschwand hinter einer Holoprojektion, die die Weite des Universums simulierte. Ein kosmischer Nebel, geformt wie ein Pferdekopf, näherte sich von schräg unten, während die Gravosimulatoren vorgaukelten, dass die beiden Zuschauer ihm entgegen beschleunigten. Die Stimme eines Sprechers leitete mit einem Vortrag über die physikalischen Eigenschaften verschiedener Sternenklassen ein und schloss damit, dass nur die massereichsten dieser kosmischen Fusionsreaktoren zu Novae wurden.

In der Simulation durchflogen sie den Nebel bis zu einem solchen Stern und umkreisten ihn vorbei an spektakulären Protuberanzen.
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